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SÜNDENPROPHETEN 

Halachaprophetie im Judentum Osteuropas 1 

Die Geschichte der Prophetie im Judentum oder in Israel ist so 

alt und vielgestaltig wie die israelitisch-jüdische Kultur 

selbst.Eine Geschichte der jüdischen Prophetie ist zugleich 

eine Geschichte der jüdischen Theologie, jede Zeit hatte ihre 

eigenen Vorstellungen vom Wesen und Auftrag der Propheten, 

Konstant geblieben ist jedoch das Bedürfnis der Menschen nach 

Männern (und Frauen), die einen direkten und unvermittelten 

Kontakt zur Gottheit haben, um ihren Zeitgenossen mit Autori-

tät den Willen Gottes mitteilen zu können. Alleine so ist es 

verständlich, warum den dezidierten Äußerungen vieler talmu-

discher Gelehrter vom Ende der Prophetie kein dauerhafter 

Erfolg beschieden war - trotz des kanonischen Ansehens des 

Talmud bei den späteren Generationen.Denn "die Zerstörung des 

ersten Tempels ist nach Auffassung vieler Rabbinen der Zeit-

punkt, an dem der heilige Geist sich von Israel entfernte. 

Dieser Zeitpunkt ist kein chronologisches >Datum<, das belie-

big variierbar wäre;es ist vielmehr durch die Abhängigkeit des 

1 Dieser Aufsatz ist das Teilergebnis eines von der 
FRITZ THYSSEN STIFTUNG geförderten Projektes zu den "Ursachen 
und Motiven von Religion gemäß der Funktion und Aufgabe re-
ligiöser Volksliteratur am Beispiel der Chasidischen Erzähl-
ungen"; ebenso der in dem Sammelband 'Kafka und das Judentum', 
ed. K.E.GRÖZINGER, S.MOSES, H.D.ZIMMERMANN (im Athenäum-Ver-
lag) erscheinende Vortrag 'Himmlische Gerichte,Zwischenwelt-
liche und Jahrhundertealte in der ostjüdischen Erzählung'. 

Danken will ich an dieser Stelle der PACIFIC BANK in Offenbach 
a.M., die unsere Arbeiten zu Kabbala und Hasidismus am 
Frankfurter Seminar seit mehreren Jahren regelmäßig finanziell 
unterstütze und so die Beschaffung wichtigen Quellenmaterials 
ermöglichte. 
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heiligen Geistes von der sakralen Gegenwart der Schechina im 

Heiligtum, und zwar ausschließlich im ersten Heiligtum be-

Allein, schon in der talmudischen Literatur selbst gibt es 

Stimmen, die mit einem Weiterwirken des heiligen Geistes und 

der Prophetie rechnen und damit nicht nur zeitlich, sondern 

auch inhaltlich den Grund für die künftige Entwicklung leg-

ten. Das Gebundensein des heiligen Geistes an die Gegenwart der 

Shekhina im Tempel zu Jerusalem,in dem sich eine Auffassung 

vom heiligen Geist als einem nationalen Charisma dokumentiert, 

weicht bei diesen anderen Stimmen einer Deutung der Prophetie 

als individuellem Charisma, bei dem "nicht mehr das Volk in 

seiner Gesamtheit im Mittelpunkt des Interesses steht, sondern 

der einzelne, der unter bestimmten Voraussetzungen der Gabe 

des heiligen Geistes teilhaftig werden kann." 3 Dieser indivi-

duellen, geographisch nicht gebundenen Konzeption von der 

Prophetie wird die Zukunft gehören, insbesondere nach dem 

Aufkommen von Formen individualistischer Frömmigkeitsideale im 

Gefolge der mittelalterlichen Philosophie und der Kabbala, wie 

sie weder die Bibel noch die rabbinisch talmudische Literatur 

gekannt hatten. 

Das Phänomen, von dem ich hier handeln will, ist indessen 

nicht nur das Auftreten einzelner Personen, die als verwegene 

Außenseiter den Anspruch erheben, Propheten zu sein, deren die 

jüdische Geschichte immer wieder gesehen hat, oder von einzel-

nen, oft der Kabbala nahestehenden Gelehrten, denen von den 

Zeitgenossen oder Späteren der Titel 1navi* beigelegt wurde, 

wofür A.Y.Heschel für die Zeit vom 11.-13, Jahrhundert immer-

2 P.SCHÄFER, Die Vorstellung vom Heiligen Geist in der 
rabbinischen Literatur, München 1972,S.143;u.vgl.E.E.URBACH, 
Matay pasqa.ha-nevu'a, Tarbiz 17(1945/6),S.1-11. 

dingt. 

II. 

3 S C H Ä F E R r a a o . S . 1 4 9 . 



hin zehn Namen aufzählt.* Vielmehr ist das, wovon hier zu 

berichten ist, eher eine neuerliche Epoche der Prophetie zu 

nennen, deren Anfänge zu Beginn des 17.Jahrhunderts, bzw. am 

Ende des vorangegangenen, liegen und die mit dem Entstehen des 

osteuropäischen Hasidismus ihren Höhepunkt erreicht. 

Es ist jedoch weniger die Zahl der namentlich genannten Pro-

pheten, die mich veranlaßt, von einer neuerlichen Epoche der 

Prophetie zu reden, als vielmehr die Tatsache, daß diese neue 

Prophetie offenbar in das Bewußtsein weiterer Kreise der 

jüdischen Bevölkerung gedrungen ist - erkennbar an der großen 

Zahl von Prophetenerzählungen, die die jüdische Volksliteratur 

dieser Zeit hervorgebracht hat. 

Ein anderer wichtiger Beleg für die Etablierung dieses Be-

wußtseins ist die schon sehr früh eintretende morphologische 

Stereotypie der neuen Prophetenerzählung. Sie hat eine überaus 

konstante Form entwickelt, mit der wieder und wieder dasselbe 

prophetische Thema formuliert wird. Die feste erzählerische 

Form mit dem stets wiederkehrenden Thema ist offenbar Ausdruck 

einer beständig gleichbleibenden Geistesbeschäftigung5 oder 

eines anhaltenden Bedürfnisses 6 breiterer Volksschichten, 

denen mit dieser Erzählung entsprochen werden soll. 

Wie immer die in den Geschichten dargestellten Propheten in 

Wirklichkeit gehandelt haben mögen, in den Erzählungen über 

sie wird ihre Mission gemäß den Erwartungen der Hörer stets so 

standardisiert, daß die darin dargestellten Helden als Prophe-

ten der neuen Art zu erkennen sind, auch wenn sie nicht je-

weils als solche benannt werden. 

Der Gegenstand dieser erneuerten Prophetie ist vor allem der 

Bereich der Halacha und der Moral, das heißt der des Entspre-

chens und des Vergehens gegen die Regeln des Ritus, der rabbi-

nischen Bestimmungen und gegen die Gebote der Moral, weshalb 

4 ^al ruah ha-qodesh bi-yeme ha-benayim, in:Sefer ha-
yovel li-khevod Alexander Marx, Philadelphia,Penna.,hebr. Tl., 
S.175-208; u.vgl. G.Scholem, Ursprung und Anfänge der Kabbala, 
Berlin 1962, S.210ff. 

s um mit A. Jolles zu reden. Einfache Formen (1930), 
Tübingen 1974. 

6 vgl. M. Lüthi, Volksmärchen und Volkssage, Bern-Mün-
chen 1975. 



man diese Prophetie füglich "Sündenprophetie" nennen kann. Die 

Sündenpropheten, das werden die späteren Beispiele noch zei-

gen, dringen mit ihren prophetischen Entscheidungen über 

'rein' oder 8unrein"in eine Domäne ein, die seit der talmu-

dischen Zeit vorrangig, aber doch nicht ausschließlich 7, die 

des Halacha-Gelehrten, des Rabbi, in seiner Funktion als 

Ortsrabbiner und Gerichtsvorsteher war. Es vollzieht sich hier 

demnach geradezu die Umkehrung jener Akzentverschiebung, 

welche die talmudische Literatur wenigstens andeutungsweise 

behauptet, nämlich die des Überganges des heiligen Geistes von 

den Propheten auf die rabbinischen Gelehrten. 

Das neuaufgekommene Halacha-Prophetentum, das im Gefolge der 

kabbalistischen Mystik sich im frühen und späten Mittelalter 

zum Teil auch in rabbinischen Kreisen einen Raum erobert 

hatte 0 , ist demnach Ausdruck eines tiefen Verlangens nach 

direkter charismatischer Anleitung zur Heiligkeit und Rein-

heit, die nicht über die dem gemeinen Volk unzugängliche 

Kasuistik und Pilpulistik der rabbinischen Schulweisheit 

führte. Es ist der Wunsch nach dem charismatisch-autoritativen 

Spruch, dem nicht der Makel gelehrter Meinungsverschiedenhei-

ten anhaftete. 

Die zuvor schon aufgestellte Behauptung einer breiten sozio-

logischen Basis dieser spätmittelalterlichen Prophetie und der 

aus ihr resultierenden Literaturgattung der Sündenprophe-

7 vgl. E.E.URBACH, Halakha u-nevu'a, Tarbiz 18 (1946/7), 
S. 1-27. 

s Im Gegensatz zu Maimonides, der die Prophetie fast ganz 
von der Halacha trennen will, hält Jehuda Ha-levy (ca. 1085-
1145) die Propheten für autorisiert, halachische Neuerungen 
vorzutragen(vgl. N.Sandler, Das Problem der Prophetie in der 
jüdischen Religionspholosophie von Saadja bis Maimuni, Breslau 
1891, S.43), ebenso Mosche ben Nahman (Ramban,1194-1270). 
Josef Albo (1380-1444) glaubte gar, daß von Zeit zu Zeit ein 
großer Prophet auftreten, und auf Geheiß Gottes Gebote auflö-
sen könne (Sef. ha-^Iqqarim 111,14). Der Kommentator des 
Rambam, Abraham ben David aus Posquiere (gest. 1198), sagte in 
halachischem Zusammenhang u.a.: "Schon ist ja der heilige 
Geist seit mehreren Jahren in unserem Lehrhaus erschienen". 
Berühmt sind auch die 1Responsen vom Himmel* des Rabbi Jakob 
aus Marvege (12. Jh.) - URBACH, aaO., S. 21f. Erwähnt sei 
schließlich der Maggid des großen Halacha-Kodifikators Josef 
Karo (1488-1575), zu ihm R.J.Z. WERBLOWSKY, Joseph Karo Lawyer 
and Mystic (1962), Philadelphia 1980 sowie G. SCHOLEM, Ur-
sprung und Anfänge der Kabbala, Berlin 1962, S. 211. 



tie-Erzählung, läßt sich noch aus anderen Quellen bestätigen. 

Diese Basis war in der Zeit vor dem Entstehen des Beseht 1sehen 

Hasidismus das allenthalben sich entfaltende Konventikelwesen 

innerhalb der ostjüdischen Ortsgemeinden. Viele dieser zum 

Teil berufsständischen, wohltätigen und dem Studium gewidmeten 

Gruppierungen, zuweilen Chasidim, Fromme, genannt, standen den 

popularisierten Lehren der Kabbala und auch sabbatianischem 

Einfluß nahe. 9 Und in solchen Kreisen hatte die gegenseitige 

Sündenprophetie einen festen P l a t z . x o 

In den Shivhe ha-Bescht wird von einer solchen Gruppe ein 

typischer sündenprophetischer Vorfall beschrieben: 

Shivhe ha-Besht, K, S. 27a; M, S . 1 3 6 " 

Nahman aus Kosov, unser Lehrer und Rav, den alle gut 

kennen,war der Pächter eines Dorfes.[Eines Tages] 

schickte er von draußen den Genossen der heiligen 

Bruderschaft in der Stadt eine Botschaft mit all den 

[geheimen] Sünden, die jeder von ihnen in dieser Welt 

noch sühnen müsse.- Und alles entsprach der WahrheitI 

Dennoch wurden sie wegen seines Prophezeiens zornig, 

denn sie hatten sich gegenseitig verpflichetet, daß 

keiner von ihnen prophezeien solle. 

Drum wollten sie einen von ihnen hinausschicken, um ihn 

zu fragen, was das zu bedeuten habe... [Dort angekom-

men, fragte ihn der Gesandte:] Was soll das bedeuten, 

daß du prophezeist? 

Er aber erwiderte: "Ich bin kein Prophet und auch nicht 

der Sohn eines Propheten" (Am 7,14). 

9 s. B.S.DINÜR, Be-mifne ha-dorot, Jerusalem 1971/2, S. 
159ff; R. MAHLER, Divre yeme Yisra'el, dorot aharonim,I,3, 
S.187ff. 

1 0 das massenhafte Auftreten von Prophetie gehörte zu den 
Begleiterscheinungen der sabbatianischen Bewegung, vgl. 
G.SCHOLEM, Sabbatai Sevi, Princeton 1973, Ind. s.v. prophecy? 
DINUR, aaO., S. 172, Änm.9. 

x i K = ed.princeps, Kopust,1815;M = ed.B.Minz, Jerusalem 
1968/9; J = die von der hebräischen unabhängige jiddische 
Version ed.Korez 1815. 



Joseph Weiss hat diesem Kreis um Nahman Kosover eine Studie 

gewidmet 1 2 und kommt zu folgendem Ergebnis: "In the story 

related here, we are confronted with a circle of pneumatics, 

endowed with the charisma of prophecy. The scope and tendency 

of the prophetie activities within the group are not clearly 

defined in our text. However, from the only instance of Nah-

man 's prophecy discussed in the text, it becomes apparent that 

prophesying was considered as including, or indeed even beeing 

identical with, the disclosure of secret sins". 

Die in dieser kleinen Erzählung sichtbar werdende Gruppe um 

Nahman ist, so fährt Weiss fort, kein Einzelfall. "Do these 

people fall into any clearly defined category of the religious 

history of eighteenth-century Judaism in Eastern Europe? The 

answer is that the members of the circle belong unmistakably 

to that pneumatic type of religious personality that was so 

abundantly represented in the history of the Sabbatian >pro-

phets< • Although the prophetie scope of the eestatie Sabbatian 

navi (prophet) embraced more than the mere divulgance of the 

secret sins of individuals, the >prophets< did have a strong 

predilection for using their prohetic faculties in this direc-

tion as part of their feverish endeavour to work for the cause 

of repentance". 1 3 

Auch der Erzähler der Legende vom Ba^al Shem Tov (Shivhe ha-

Besht) geht in seinem Vorwort auf das nicht nur in der hasi-

dischen Zeit verbreitete Phänomen der Sündenprophetie ein: 

Shivhe ha-Besht,haqdamat ha-kotev 

In den Tagen als die Sekte des Shabtay Sevi - sein Name 

sei ausgelöscht - erwachte,... gab es Verrückte, die 

sich bei der Toralesung mit Steinen zur Ader ließen und 

den Menschen ihre Sünden offenbarten und die Sünden von 

deren Seelen aufzählten... 

i 2 Ä Circle of Pneumatics in Pre-Hasidism, JJS 8(1957), 
S.199-213, jetzt in:ders., Studies in Eastern European Jewish 
Mysticism, Oxford 1985. 

1 3 Eastern Europ.Jew.Myst.,S.29; u.vgl.Tarbiz 20(1950), 
S.239. 
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Mit diesen Nachrichten sind die soziologischen Daten gegeben, 

die das Entstehen der "einfachen Form" 'Geschichte vom Sün-

denpropheten * in der Volkserzählung erklären. 

III. 

Die Erzählungen vom Sündenpropheten 

Die Form aller dieser Erzählungen ist mit wenigen Variationen 

im Wesentlichen immer dieselbe, wobei grundsätzlich zwei Mög-

lichkeiten zu unterscheiden sind, nämlich ob die Unreinheit an 

einem Gegenstand oder an einem Menschen haftet. Der Unter-

schied wirkt sich vor allem auf die abschließende 'Bestätig-

ung 5 der Prophetie aus. 

In beiden Gestalten beginnt die Erzählung mit 

[ 1 ] der Konfrontation von Sündenprophet und Sündenobjekt, das 

allerdings vor den Äugen der übrigen Welt bis dahin als rein 

und unbefleckt gilt. 

[ 2 ] Sodann folgt der prophetische Spruch: 'unrein!f oder 

'sündig!', oder eine entsprechende prophetische Handlung. 

[ 3 1 Der Spruch oder die Handlung werden danach erklärt und 

begründet 

[ 4 ] und schließlich wird durch eine Untersuchung (im Falle von 

Gegenständen oder nachprüfbaren Umständen) beziehungsweise 

durch ein Sündenbekenntnis (im Falle von verborgenen Sünden 

von Menschen) die Wahrheit der Prophetie bestätigt. 
* 

Als erstes Beispiel sei hier eine Doppelerzählung von R.Aharon 

Moshe ( 1 7 7 5 - 1 8 4 5 ) , einem Schüler des Sehers von Lublin,ange-

führt, weil in ihr der Vorgang der Sündenaufdeckung ausdrück-

lich Prophetie genannt wird: 

Mif'alot ha-Sadiqim, S . 3 3 * 4 

I. 

[ 1 ] Einmal auf Reisen kam er an ein Wirtshaus 

[ 2 ] blieb aber an der Schwelle der Tür stehen und 

" hier nach einer Ausgabe von 1 9 4 8 ohne Ortsangabe. 
Erstdruck Lvov-Lemberg 1 8 6 6 . 
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wandte sein Gesicht von dem Hause ab und wollte nicht 

eintreten. 

[3] Der Hausherr kam, ihn zu fragen, warum er nicht 

eintreten wolle. Da erwiderte der Rav: Weil es Götzen-

dienst in deinem Hause gibt! 

[4] Erschrocken ging [der Hausherr] suchen und fand auf 

dem Dachboden ein Götzentbild]- Er schaffte es sogleich 

weg, dann trat der Rav ins Haus hinein. 

II. 

[1] Später kam eine Frau vom Hausgesinde mit ihrem etwa 

zwölfjährigen Sohn und bat den Rav, daß er ihn segne-

[2] Doch als der Rav seine Hände zum Segnen auf sein 

Haupt legte, hat er sie schnell wieder weggezogen und 

sprach: 

[3] "Ich will keinen Unbeschnittenen segnen!" 

[4] Da sagte die Frau:"Nicht aus Frevelhaftigkeit ist 

er nicht beschnitten, sondern weil seine Brüder an der 

Beschneidung gestorben waren, deshalb muß er ja nach 

dem Gesetz nicht beschnitten w e r d e n . 1 5 

Als die Hausbewohner diese beiden Zeichen gesehen 

hatten, wunderten sie sich sehr darüber und hielten ihn 

für einen wahrhaften Seher (hoze) und Propheten (navi). 

Die beide Erzählungen abschließende Bemerkung bestätigt, daß 

solche Geschichten auch im Sinne der Erzähler * Prophetener-

zählungen ' sind. Solche und ähnliche Anmerkungen begegnen noch 

an weiteren Stellen, auch die Auffassung, daß der so handelnde 

und redende Prophet im Besitz des heiligen Geistes ist - eine 

Bedingung, die seit der rabbinischen Literatur für die Pro-

phetie konstitutiv ist. Bevor ich jedoch dieser Frage weiter 

nachgehe, soll zunächst die Form der Erzählung noch ein wenig 

verfolgt werden. Klassische Kürze weist das folgende, vom 

Ba^al Shem erzählte Beispiel auf: 

1 5 Eine vergleichbare Erzählung von einem Mamzer bietet 
schon das spättalmudische Sefer ha-ma^asiot, M.Gaster, The 
Exempla of the Rabbies (1924), NY 1968,S.54,Nr.83. 
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Shivhe ha-Besht,J,S.35c; vgl.K,S.25c;M fS.132 

[1] Beim Ba^al Shem kochte man eines Tages Zimmes aus 

Pastinaken 1 6 . 

[2] Als [die Speise] aufgetragen wurde, schob der Besht 

die Schüssel beiseite und wollte nicht davon essen. 

[3] Auf die Frage: Weshalb wollt Ihr nicht essen? gab 

er zur Antwort: Die Pastinaken sind auf einem gojischen 

Friedhof gewachsen! 1 7 

[4] Man hat nachgeforscht und gefunden, daß es so wari 

Oder: 

Shivhe ha-Besht, K,S.21d;M,S.119 

[1] Eines Tages kam [der Besht] zu seinem Nachbarn, 

dem Goldschmied. Dort sah er einen Ring liegen. 

[2] Er nahm ihn in die Hand, warf ihn aber sogleich 

wieder weg und sagte: 

[3] Dieser Ring wurde von Zinsgeld gekauft. 

[4] Der Goldschmied forschte nach und fand, daß es die 

Wahrheit w a r . 1 8 

und schließlich: 

Shivhe ha-Besht, J,S.28d;K,S.31b;M,S.144 

[1] Als der Besht [auf Reisen] bei seinem Nachtquartier 

anlangte, hat man ihm ein Bett aufgestellt und bezogen. 

1 6 Gemüse aus wilden weißen Möhren. 

1 7 Dazu vgl.Dtn 14,21: "Von einem Leichnahm sollt ihr 
nichts essen"; u. mMak 111,2; Maimonides Mishne tora,hilkh„ 
ma'akhalot 'asurot c.17,29, ed.Makh.Hatam Sofer,Jerusalem 
1972, Bd.1,S.58a: "Die Weisen haben Speisen und Getränke 
verboten, welche die meisten Menschen verabscheuen, wie sol-
che, die mit Erbrochenem oder Kot oder einer stinkenden Flüs-
sigkeit vermischt sind und dergleichen". Der selbe Erzählstoff 
von untauglichen Speisen, aber nicht in der Form der Prophe-
tenerzählung, findet sich in MEkha 1,4; Dalmann, Dialektpro-
ben,S.17; Maasebuch Nr.155 (Gaster, S.308). 

1 8 Gleich vor dieser Geschichte steht eine ähnliche, von 
einer Torarolle, die trotz mehrfacher Korrekturversuche stets 
fehlerhaft blieb - weil sie aus Gewinnen vom Kartenspiel 
finanziert worden war, Shiv.ha-Besht,K,S.21d;M,S.119. 



[2] Wie er nun das Bett sah, rief er: Weh, wie soll ich 

auf diesem Bett schlafen, 

[3] auf dem einer mit einem gojischen Weib gelegen hat. 

[4] Da hat der Hausherr zugegeben, daß sein Schwieger-

sohn mit einer Gojtene auf dem Bett geschlafen hat. 

Der in diesen Geschichten gezeichnete Sündenprophet ist ein 

Mann,der die rituelle Unreinheit und die Sünde spürt, ohne 

vorher den Sachverhalt prüfen zu müssen. Die prophetische 

Schau, das unterstreicht das stets wiederkehrende Schlußglied 

[4], ist an die Stelle der sonst üblichen rechtlichen Prüfung 

des Sachverhaltes getreten. Was der Prophet aufdeckt, ist 

nichts, was nicht auch eine gründliche rabbinisch-rechtliche 

Nachprüfung ergeben könnte, wenn sie nur in die Wege geleitet 

und ordentlich durchgeführt wird. Aber gerade darin besteht 

eben die Überlegenheit des Propheten über dem rabbinischen 

Sachverständigen, daß er die Sünde aufdeckt, wo die Nachläs-

sigkeit oder Gutgläubigkeit von einem heilen und reinen Zu-

stand ausgeht. Diese Konfrontation von Prophet und Gelehr-

tenstand wird in einer anderen kleinen Episode pointiert 

herausgestellt, in der der 'ungebildete" Besht mit seinem 

rabbinisch hochgebildeten Schwager R.Gershon in das Haus des 

Gemeinderabbiners geht, in der Absicht, dort dem Besht eine 

strenge halachische Unterweisung und Ermahnung erteilen zu 

lassen: 

Shivhe ha-Besht, K,S.3d;J,S.4d;M,S.50 

[1] ...als nun der [Besht und sein Schwager R.Gershon] 

das Haus [des Gemeinderabbiners] betraten, küßte R.Ger-

shon die Mesusa, 

[2] der Besht jedoch legte die Hand auf die Mesusa, 

küßte sie aber nicht...([3] fehlt). 

[4] [Später] ging der Rabbiner hin und nahm die Mesusa 

ab und sah, daß sie untauglich geworden war. 1 9 

1 9 Gleichfalls von einer untauglichen Mesusa handelt 
Shivhe ha-Besht,K,S.5d;M,S.57; von einer Shiwiti-Menora-Tafel, 
die in Anwesenheit eines Hundes geschrieben und deshalb unrein 
war, Shivhe ha-Besht,K,S.5c;M,S.56. 
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Der Sündenprophet, auch der rabbinisch ungebildete, gilt den 

Erzählern dieser Geschichten als der bessere Garant für die 

Reinheit und Heiligkeit Israels. Das Lob des Propheten ist zu-

gleich Kritik am rabbinisehen Stand, der offenbar als nicht 

befähigt erscheint, seiner Aufgabe im vollem Umfang nachzu-

kommen. Eine solche Kritik am rabbinischen 'Establishment1 

fügt sich in das auch sonst aus der Moral1iteratur, aus den 

Musarbüchern, und den ihnen verwandten Schriften des frühen 

beshtschen Hasidismus bekannte Bild. Ein wesentliches und 

stets wiederkehrendes Thema dieser den umherziehenden Wander-

predigern zuzuschreibenden Literatur ist eben die Kritik am 

rabbinischen Stande, der mit seiner gelehrten Pilpulistik sich 

weit von den einfachen Volksmassen und deren Bedürfnissen nach 

geistlicher Führung entfernt h a t t e . 2 0 Der hasidische Rebbe hat 

denn auch, unter anderem in seiner Eigenschaft als Sündenpro-

phet , den Ortsrabbiner aus seiner zentralen Rolle verdrängt 

und gesucht, an seine Stelle zu treten, eine Tatsache, die 

wohl mit ein entscheidender Faktor für den Siegeszug des 

Hasidismus geworden i s t » 2 1 

Der halachische Charakter der Sündenprophetie wird an einer 

gleich drei Mal variierten Erzählung vom Unzuchtszeichen auf 

der Stirn eines Mannes besonders augenscheinlich. In ihr 

beruft sich der prophetische Spruch expressis verbis auf die 

Entscheidung einer halachischen Autorität, den Rambam, der in 

dem vorliegenden Fall strenger entscheidet als andere Gelehr-

te : 

Shivhe ha-Besht, K,S.17b; M,S.103 

[1] Eines Tages sah der Gemeinderabbiner von Chmelnik, 

daß ein Mann zum Besht kam und der Besht vertraulich 

mit ihm redete, obwohl der Mann ein allseits bekannter 

Ehebrecher war. 

Der Rabbiner fragte ihn: Warum habt Ihr den Mann zu 

2 0 vgl. S.H.DRESNER,The Zaddik,New York 1960;G.Nigal, 
Manhig wa-"eda, Jerusalem 1962; BEN-ZION DINUR, Be-mifne 
ha-dorot, Jerusalem 1971/2. 

2 1 vgl.R.MÄHLER, Divre yeme Yisrael, dorot aharonim,I,3,S.200
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Euch treten lassen, wo er doch ein bekannter Ehebrecher 

[2] Der Besht erwiderte ihm: Bist du denn besser als 

er? - Drauf prüfte sich der Rav und musterte seine 

Taten, doch er konnte nichts finden. Also sagte er 

[zum Besht]: Ich schwöre, daß Ihr lügt! 

[3] Der Besht aber beharrte [auf seiner Meinung] und 

und sprach: Ich sehe einen Ehebruch auf dir! Morgen 

will ich's dir im Einzelnen sagen! 

Am nächsten Tag sagte er: Du hast [eheliche] Enthalt-

samkeit gelobt und hast dieses Gelübde übertreten. 

Heute Nacht habe ich nämlich gehört, daß der Rambam 

entschieden hat, dies sei, als habe man [zu seinem 

Weib] gesagt: 'du sollst mir sein wie meine Mutter'. 

Schau in deinem Buch nach, vielleicht findest du's 

dort! 

[4] Da hat er ihm recht gegeben und hat die Entschei-

dung des Rambam auch gefunden. 

In einer der beiden Parallelversionen erlangt der Besht die 

Kenntnisse von der Entscheidung des Rambam bei einem Seelen-

aufstieg in die himmlischen Lehrhallen. Bei dieser Gelegenheit 

wird die inhaltliche Bedeutung der besagten Entscheidung da-

hingehend erklärt, daß das Gelübde in dem zitierten Wortlaut 

auch den Verzicht auf die materiellen Güter der Frau, wie etwa 

deren Schmuck, beinhaltet. 2 2 

Der halachaprophetische Spruch entscheidet in dem letzteren 

Fall demnach nicht nur über 'rein" oder 'unrein', sondern 

stützt sein Urteil auf eine vorgängige Wahl zwischen verschie-

denen halachischen Autoritäten. Das heißt,der Prophet fühlt 

sich auch befugt, darüber zu entscheiden, was die gültige 

Halacha sei. 

Die Prophetie der Sündenpropheten erstreckt sich als Halacha-

prophetie zwangsläufig auf das gesamte jüdische Leben. Neben 

Torarolle 2 3 und M e s u s a 2 4 werden untaugliche Tefiiiin 2 5 , Fehler 

2 2 Shivhe ha-Besht,K,S.32c;M,S.148; die dritte Version 
K,S.7d;M,S.71. 

ist? 

2 3 Shiv.ha-B.M,S.119;K,S.21d. 
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im Gebet 2 6, die Lektüre und der Druck verbotener Bücher2 7, 

ünbeschnittenheit28

r das Fehlen eines erforderlichen Tauchba-

d e s 2 9 , ünehelichkeit von Kindern (mamzerut>30, mit Zinsgeld 

erworbener Schmuck3 1, Betten, auf denen Unzucht getrieben 

wurde 3 2, Unzucht3 3, Gelüste nach Unzucht3 4, Elternmißhandlung 

oder deren Vernachlässigung35, das Vernachlässigen der Haus-

tiere 3 6, oder der ehelichen Pflicht gegenüber der Gattin3"7 und 

schließlich heimlich gehegte Taufabsichten38 durch den Prophe-

ten ans Tageslicht gebracht. 

Ein weiteres Thema spielt indessen naheliegenderweise eine 

ganz herausragende Rolle, nämlich das der unkoscheren 

Schlachtung, die der Sündenprophet noch an der schon aufgetra-

genen Suppe riecht. Oft ist die Untauglichkeit der Schlachtung 

2 4 ebd.,M,S.57.50;K,S.5d.3d. 

2 5 ebd \ M , S . 93 . 93; K , S. 14b .14c; Qehal Hasidim <o.0.u.
o.D.), S.43c (Nr.239) . 

2 6 Shivh. ha-B.,M,S.143.56; K,S.31a.5c; vgl. Toledot 
ha-Äri, ed.M.Benayahu, Jerusalem 1967,S.189 (Nr.32). 

2 7 ebd.,M,S.77.77; K,S.9c.9c. 

2 8 s.o.; u. Mif^alot ha-Saddikim (o.O. 1909), S.33 
(Nr.23). 

2 9 Der Radoshitzer Zaddik, Lodz 1932,S.4. 

3 0 Shivh. ha-B.,M,S.131; K,S.25b. 

3 1 ebd.,M,S.119; K,S.21d; s.o. 

3 2 ebd.,M,S.144; K,S.31b; s.o. 

3 3 ebd.,M,S.148.103.71;K,S.32c.l7b.7d; "Adat Saddiqim 
(Lemberg 1865),S.31 (Nr.15) - Qehal Hasidim, S.55d (Nr.305). 
57c (Nr.309).57c (Nr.310); Nifle'ot Elimelekh (Pietrkov 
1910), S.12.23; Farborgene Libe (Wilna 1910),S.1-31. 

3 4 Shivh. ha-B.,M,S.160; K,S.35d. 

3 5 Shivh. ha-B., M,S.152 ;K,S.33d; Toledot ha-Ari,S.190 
(Nr.32). 

3 6 Toledot ha-Ari, S.175 (Nr.18). 

3 7 Toledot ha-Äri,S.190 (Nr.32). 

3 8 Shivh.ha-B., M,S.77.155; K,S.9d.34c. 
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durch das Schächtmesser verursacht, das nicht die geringste 

Scharte aufweisen darf. 

Schon in vorhasidischer Zeit hatten insbesondere die kabba-
listisch geprägten Konventikel eine neue Art Schächtmesser 
in Gebrauch genommen, das nicht geschmiedet, sondern gegos-
sen und geschliffen war. Der Widerstand der Orthodoxie gegen 
diese Neuerung hielt sich zunächst in Grenzen, wurde aber zu 
einem Hauptkampfthema als sie sich mit dem Entstehen des 
beshtschen Hasidismus massenhaft durchzusetzen begann. Denn 
mit der Anerkennung des einen oder des anderen Schächtmes-
sers waren sowohl fiskalische (Fleischsteuer) wie auch so-
ziologische und vor allem eben rituelle Folgen verbunden. 
Die ausschließliche Anerkennung der neuen Messer durch die 
Hasidim war zugleich nichts weniger, als der ungeheuerliche 
Vorwurf gegen die Orthodoxie, unkoscheres Fleisch zu verzeh-
ren, wie auch das Mißtrauen gegen die von den Gemeinden 
eingesetzten Schächtern. 3 9 

Die Aufdeckung des Makels durch den Sündenpropheten richtete 

sich in diesbezüglichen Erzählungen demnach zunächst auf die 

Beschaffenheit des Messers, sodann auf die ordnugsgemäße 

Fleischbeschau, darüber hinaus aber auch auf die moralische 

Qualität der Schächter. Zu diesem Thema soll hier wenigstens 

noch ein Beispiel folgen: 

Adat Saddiqim, S.27 ( N r . 1 2 ) 4 0 

[1] Der Besht quartierte sich bei R.Shemu'el ein und 

befahl gleich zu Anfang, daß man ihm das Messer des 

Schächters zeige. Der Schächter, sehr zornig darüber, 

daß er sein Messer prüfte, tat etwas Schreckliches. 

Während er dem Besht - zu dessen voller Zufriedenheit -

das Messer zeigte, hatte er Zeugen hinzugezogen. Sie 

rief er auch hinzu, um zu bezeugen, daß er das [ge-

schlachtete Vieh] gemäß den Bestimmungen prüfte. 

3 9 Zum Problem der Schächtmesser vgl. Y.SHAMROQ, Mashma-
"uta ha-hevratit shel ha shehita ha-hasidit, Zion 20 
(1956/7), S.47-72; G.NIGAL, Ha-sipporet ha-hasidit, Jerusa-
lem, 1981, c.12,S.239-244. 

4 0 "Adat Saddiqim, Lemberg 1965; ed.G.Nigal, Sippure 
Mikha'el Lewi Rodqinson, Ramat Gan (Univ. Bar-Ilan) 1985/6, 
S.32;=Qehal Hasidim 85(S.17a); vgl. Sippurim Qedoshim, ed. 
G.Nigal, Jerusalem 1976/7, S.37ff; Qehal Hasidim, S.25c; 
Nifle'ot 'Elimelekh, Pietrkow 1910,S.23; "Adat Sadd.,S.7-9. 
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[4] Doch während er zum Schlachthaus ging, schlug er 

mit dem Messer an den Saum seines Kaftans, um den Besht 

auf die Probe zu stellen, ob er es bemerken würde. 

[1] Zum Sabbatabendmahl waren alle angesehenen Männer 

der Stadt gekommen. Nachdem der Besht den Qiddush 

zelebriert hatte, wie es sein Brauch war,sang man 

Lieder, aß den Fisch und danach servierte man die 

Sabbatsuppe. 

[2] Der Besht nahm ein wenig davon auf seinen Löffel 

roch daran und rief: Sie riecht nach Kadaver! Und er 

befahl, daß man sie vom Tisch nehme.- Und so aßen er 

und seine Getreuen den ganzen Sabbat kein Stückchen 

Fleisch. 

Die Männer der Gemeinde waren sehr erbost, sie zankten 

mit ihm und sprachen: Das ist schon der dritte Sabbat, 

daß Ihr hier von des Schächters [Fleisch] eßt, und nun 

behauptet Ihr, es sei Kadaver (nevela) nicht nur Geris-

senes (trefa), d.h. daß er nicht nach der Vorschrift 

geschlachtet habe, wo doch die Zeugen versichern, nicht 

von ihm gewichen zu sein .-. . 

In dieser und in einer weiteren Erzählung 4 1 kommt zum ge-

scharteten Messer, wie sich später noch herausstellt, die 

Unzucht des Schächters mit seiner Tochter bzw. seiner Schwie-

gertochter hinzu, um die der Sündenprophet natürlich auch 

schon vorher gewußt hatte. 

In Fällen, in denen es keinen Zeugen für das Tun des Frevlers 

gibt, tritt an die Stelle des Nachforschens und Bezeugens das 

Sündenbekenntnis des Frevlers als Beweis für die Wahrheit der 

Prophetie - so z.B. in einer weiteren Schächtergeschichte, in 

welcher der Besht einen toten Rindskopf sich so lange in die 

Hand eines Schächters verbeißen läßt, bis dieser ein Sünden-

bekenntnis a b l e g t . 4 2 

Der Sündenprophet kann indessen auch die Heiligkeit und 
Reinheit eines Gegenstandes oder einer Person bezeugen,so 
daß man neben der Sündenprophetie zugleich von einer Heilig-
keitsprophetie reden darf. Ich beziehe die Heiligkeitspro-

4 X Sippurim Qedoshim,S.37ff. 

4 2 Shivhe ha-Besht, M,S.159; k,S.35d; J,S.29c. 
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4 3 Die Erzählungen über Yishaq Lurya wurden teilweise 
zunächst durch die Briefe des Shlomo (Shlomel) Meinsterl 
mi-Dresnitz in Mähren bekannt, die er in den Jahren zwischen 
1606-1609 aus dem Heiligen Land an seine Freunde in Osteuropa 
geschickt hatte und die schließlich unter dem Titel 'Shivhe 
ha-Äri' gesammelt erschienen sind, außerdem in einer Sammlung 
von Erzählungen unter dem Titel 'Toledot ha-Äri'. Zu den 
verschiedenen Handschriften und Editionen der Texte s. bei 
M.Benayahu, Sefer Toledot ha-Äri, Jerusalem 1967. 

4 4 zunächst nur 52 Kapitel, da die beigegebene Übersetz-
ung ins Jiddische nicht weiter vorangeschritten war; später 
folgte dann die Gesamtausgabe in 102 Kapiteln, z.B. in Sulz-
bach 1795. 

4 5 aaO.,c.80. 

phetie vorläufig unter die Rubrik der Sündenprophetie ein, 
da mir bislang nur wenige Beispiele dieser positiven Seite 
begegnet sind, nämlich: Der Besht ißt von einem Stück 
Fleisch, obwohl es einem seiner Genossen als nicht koscher 
erscheint (Shivhe ha-Besht,M,S.129;K,S.25a) und er erklärt 
Zizit von unbekannter Herkunft für tauglich, da sie in 
heiliger Intention gezwirnt worden seien (ebda.,M,S.131; 
K,S * 25c); Yishaq Lurya erklärt eine in Verdacht geratene 
Frau für sittlich rein (Toledot ha- 1 Ari,S.159). 

Die frühesten Belege der Gattung sind, soweit ich sehe, die 

Geschichten vom Begründer der luryanischen Kabbala, Yishaq 

Lurya (1534-1572), die um den Beginn des 17.Jahrhunderts im 

Lande Israel entstanden s i n d . 4 3 In diesem Sinne kann man auch 

die Worte von Zwi Hirsch Kaidanover in seinem 1 7 0 5 " in Frank-

furt am Main zum ersten Mal erschienenen Qav ha-yashar verste-

hen, in dem er zwischen vielen Äri-Erzählungen über Lurya 

unter anderem sagt: "Man sagte über den heiligen Äri, daß in 

seinen Tagen ein großer Schrecken auf alle Frevler fiel, denn 

sobald er sie sah, zählte er einem jeden von ihnen seine 

Vergehen in allen Einzelheiten auf,alles, worin er seit den 

letzten fünfzig Jahren gesündigt hatte, selbst wenns nur ein 

Trachten nach Sünde war. Er sagte es ihnen! Drum flohen die 

Frevler vor ihm, vor Schande, daß er sie nicht anschaue und 

ihnen ihre Sünden v o r h a l t e " 4 5 . 

Die Gattung erscheint in den Toledot ha-Äri schon fast in 

ihrer vollendeten Form, z.B.: 



Toledot ha-Äri, Benayahu,S•160 

Sein [Yishaq Luryas] Ruhm verbreitete sich in der 

ganzen Stadt» Als zwei große Gelehrte, die nichts auf 

Gerüchte gaben,davon hörten, gingen und sprächen zu 

ihm: Was ist das Yishaq, daß man von dir behauptet, daß 

du Künftiges siehst? Gib uns Antwort! 

Doch in seiner großen Bescheidenheit leugnete er es und 

sprach: "Ich bin kein Prophet und auch nicht der Sohn 

eines Propheten" (Am 7,14), ich weiß nichts derglei-

chen . 

[1] Wie er noch mit ihnen redete, ging ein Mann an 

ihnen vorüber und berührte mit seinem Gewand die Klei-

der des Ari, sei.Angedenkens. 

[2] Da sagte er zu dem Mann: Der Herr vergebe dir, daß 

du mich damit zu mehreren Tauchbädern genötigt hast! 

[4] Sogleich rannten die beiden Gelehrten dem Mann 

hinterher und fragten ihn: Wer bist du und was hast du 

getan, daß der Ari, sel.Änged., so zu dir gesprochen 

hat? 

Wenn du uns die Wahrheit sagst, werden wir dir eine 

Bußübung für deine Schuld geben, wenn du aber leugnest, 

wisse, dann wirst du in deinen Sünden sterben! 

Der Mann erwiderte erschrocken: Was soll ich sagen und 

was reden, Gott hat die Schuld eures Knechtes erkannt. 

Der böse Trieb hat mich heute in der Nacht verleitet, 

meiner Frau auf widernatürliche Weise beizuwohnen. 

Als sie dies gehört hatten, kamen sie mit noch acht 

weiteren Gelehrten und sie warfen sich dem Ari,sei. 

Anged., zu Füßen. 

IV. 

Die stets wiederkehrenden Elemente [1] - [4], welche die 

Erzählung seit ihrer frühesten Belegbarkeit konstituieren, 

erweisen sie als eine eigenständige Gattung mit ihrer spezi-

fischen eigenen Form. Diese gleichbleibende Form ist die 

Syntax der 'Erzählung vom Sündenpropheten'. Auch bei verän-

dertem Stoff, welcher die Variationsbreite der Erzählung 



ausmacht, sorgt die Erzählform für die Konstanz der Aussage -

eine Aussage, die oft wiederholt wird, die stets das selbe 

Thema verhandelt und darum eine feste Erzählform46 angenommen 

hat« So mußte ein Erzähler reden, wenn er von einem Sünden-

propheten erzählen wollte, in diese Form gegossen erreichte 

die Geschichte ihre Hörer und entsprach ihren Erwartungen und 

Bedürfnissen• 

Wir wollen uns an dieser Stelle nochmals rückversichern, daß 

Erzähler und Hörer der so gestalteten Erzählung wirklich von 

einem Propheten sprechen wollten, daß auch in ihrem Sinne 

wahrhafte Prophetie gemeint war. Schon oben hatte ich bei den 

den Geschichten vom 'Prohezeien* Nahman Kosovers und denen 

über Aharon Moshe, die mit den Worten endeten "und sie hielten 

ihn für einen wahrhaften Seher (hoze) und Propheten 

(navi)",Vorlaufig auf die Frage hingewiesen. El^azar Azkari, 

ein Zeitgenosse Yishaq Luryas, schreibt in seinem Buche Sefer 

Haredim (Buch der Gottesfürchtigen)47 Luryas Fähigkeit, Sünden 

aufzudecken, eigens dem Besitz des heiligen Geistes zu: 

Sef. Haredim Venedig,S.54a; Benayahu, Toledot,S.360 

Der Rav, der heilige Kabbaiist, unser Meister Yishaq 

Ashkenazi, wenn der heilige Geist auf ihm erschien, hat 

er Wunderbares gesprochen: 

[1] Einmal trat ein ungebildeter Mann von den Weinhänd-

lern in sein Haus. 

[3] Zu dem sagte er: ünverzehntetes sehe ich auf deiner 

Stirn, wehe dir! 

[4] Der Jude begann zu weinen und hat es zugegeben und 

er [der Ari] gab ihm eine Bußübung. 

und ein weiteres Mal: 

4 6 im Sinne von V.Propp, Morphologie des Märchens, 
Frankfurt a.M. 1975. 

4 7 Venedig 1600/1. 



Der Rav, der göttliche Kabbaiist, unser Lehrer und 

Meister, Yishaq Ashkenazi, wenn der heilige Geist auf 

ihm erschien, hat er viele von der Sünde weggeführt ... 

Sef.Haredim,S.63a; Benayahu ebda. 
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Eine der Erzählungen über Lurya, in welcher er die Unschuld 

einer der Unzucht beschuldigten Frau bezeugt, endet wie die 

Propheten", 4 8 und in dem oben erwähnten Fall des widernatürli-

chen Beischlafes leugnet Lurya mit dem bekannten Arnoszitat aus 

Bescheidenheit seine prophetischen Fähigkeiten, die ja aber 

durch die Erzählung gerade bestätigt w e r d e n 4 9 . 

Auch in einer Erzählung vom Ba'al Shem Tov werden die diesbe-

züglichen Fähigkeiten des Besht auf den Besitz des heiligen 

Geistes zurückgeführt: 

Shivhe ha-Besht,J,S.28d; M,S.143; K,S.31a 

Als der Vierländerrat unter dem Vorsitz von Rabbi 

Ävraham, dem Gerichtsvorsteher, zusammenkam, sagte 

dieser vor den Versammelten: Man hört viel vom Wirken 

des Ba^al Shem und sagt doch, daß er ungebildet ist, 

"aber ein Ungebildeter kann ja nicht fromm s e i n " 5 0 , wie 

kann er da den heiligen Geist besitzen? 

Drum schickte man von der Versammlung zum Besht, er 

solle umgehend vor ihnen erscheinen. 

[1] Als er gekommen war und vor ihnen stand, fragte 

R.Ävraham als erster: Nach Eurem Wirken sieht es aus, 

als hättet ihr den heiligen Geist, aber die Leute 

sagen, daß Ihr ungebildet seid. Drum wollen wir von 

Euch hören, ob ihr die Satzungen kennt 1 

4 8 Toledot, Benayahu, S.160; vgl. noch ebda.,S.155: Der 
Ari soll vor seinem Tod seinen Schüler Hayyim Vital "zum 
Propheten an seiner Statt salben". Weitere Sündenprophetien 
des Ari bei Benayahu S.167.175.190. 

von R.Aharon Moshe ",..von da an hielt man ihn für einen 

4 9 aaO.,S.161. 

5 0 rnAv 2,5. 



„: V
'ya^ale w e - y a v o 1 5 1 in die Liturgie eingefügt wird]- So 

fragte er ihn dazu und sprach: Was tut man, wenn man 

das Gebet 'ya vale we-yavo* vergißt? 

[2] Der Ba^al Shem antwortete ihm: Euch betrifft diese 

Satzung ohnehin nicht! [3] Denn obwohl Ihr in diesem 

Fall noch einmal beten müßtet, würdet Ihr es doch 

wieder vergessen! ... (C4]denn es war wirklich so 

geschehen, daß er das Gebet auch beim Wiederholen 

vergessen h a t t e ) . 5 2 

[4] Als er das gesagt hatte, sah Rabbi Avraham, daß 

[der Besht] die Wahrheit spricht und erschrak, daß er 

weiß, was im Verborgenen i s t . 5 3 

Mit dieser Demonstration seines Wissens um die geheimen Verge-

hen hat der Ba^al Shem offenbar seine Probe bestanden und sich 

als Besitzer des heiligen Geistes erwiesen. 

Außer dem Besitz des heiligen Geistes werden in den Erzählun-

gen noch andere Medien oder Wege zur Erlangung des 'propheti-

schen* Wissens erwähnt. In den oben genannten Geschichten vom 

ünzuchtszeichen ist es die Metoskopie, das Lesen der Zeichen 

auf der Stirn des Menschen 5 4 , "ich sehe einen Ehebruch auf 

d i r " 5 5 , "auf seiner Stirn war die Spur einer Schuld des Ehe-

5 1 vgl. I.Elbogen, Der jüdische Gottesdienst in seiner 
geschichtlichen Entwicklung, (1931),Hildesheim 1967,S.57. 

5 2 so der hebräische Text. 

53 w i e der mit dem hebr.Text. 

5 4 Zur Physiognomie im Judentum vgl. G.SHOLEM, Hakkarat 
panim we-sidre sirtutin, in: Sefer ASSAF, Festschrift SIMHÄ 
ASSAF, Jerusalem 1952/3, S.459-495;dt. in Liber Amicorum, 
Studies in Honour of Professor Dr.C.J.Bleeker,Leiden 1969, 
S.175-193 unter dem Titel: Ein Fragment zur Physiognomik und 
Chiromantik aus der Tradition der spätantiken jüdischen 
Esoterik; I.GRUENWALD,Apocalyptic and Merkavah Mysticism, 
Leiden/Köln 1980,S.219-224; P.SCHÄFER, Ein neues Fragment zur 
Metoposkopie und Chiromantik, FJB 13(1985),S.61-82;eine 
Sammlung einschlägiger hebräischer und jiddischer Texte hat 
M.BACKAL, unter dem Titel Sefer Hokhmat ha-parsuf ha-shalem, 
Jerusalem 1966/7, vorgelegt. 

5 5 Shivh. ha-Besht, M,S.104;K,S.104; u.M,S.71;K,S.7d; 
J,S.9c. 



bruchs mit einer Verheirateten" 5 6 . In den Toledot ha-Äri sagt 

der Äri zu seinem Schüler Vital: "auf deiner Stirn sieht man 

'alef, bet,5"7 gimel. 'Alef und bet sind ordentlich geschrie-

ben, aber das gimel steht köpf ... weil man seinem 'Vater' 

'gemol' hesed (d.h. Liebesdienst erweisen) muß." 

Auch dieses Stirnlesen ist nach der lurianischen Lehre wohl 

eine Fähigkeit aus dem Umkreis des heiligen Geistes. Vital 

sagt dazu in seinem Sha^ar ruah ha-qodesh (Tor vom heiligen 

Geist): "Mein Lehrer, sei. Angedenkens, sagte mir: Jeder, der 

nicht die Erkenntnisfähigkeit besitzt, um die Buchstaben auf 

der Stirn und allerlei Erkenntnisse des heiligen Geistes und 

der Verborgenen Weisheit zu erfassen, wenn er in seinem Denken 

die vier Buchstaben YHWH zu denken und sich bildlich vorzu-

stellen sucht, dem fügen sie sich in seinem Denken nicht 

zusammen ... und gemäß den Buchstaben, die er sich bildlich 

vorstellen kann, kann er sehen und erkennen, wo er gesündigt 

und gefehlt h a t " 5 8 . 

Neben der Physiognomik begegnet man in den Erzählungen noch 

dem nächtlichen Hören, d.h. wohl dem Hören im T r a u m 5 9 , das 

seit Num 12,6 als ein legitimes Medium der Prophetie g i l t 6 0 , 

dem Seelenaufstieg in die himmlischen Hallen und Lehrhäu-

s e r 6 1 , der pneumatischen Schriftdeutung 6 2 und schließlich der 

5 6 ebda., M,S.149; K,S.32; J,S.25a. 

5 7 für das hebräische Wort 'ab,'Vater'. 

5 8 Sidrat kitve Rabbenu ha-Ari, ed. Eshel, Bne-Braq 
1962/3, Sha'ar ruah ha-qodesh,S.19b; vgl. auch Qav ha-yashar, 
c. 22. 

5 9 Shivh. ha-Besht, M,S.104; K,S.17b. 

6 0 Moses Maimonides sagt dazu im More Nevukhim im II.Buch 
c.36: "Hier hat uns Gott das wahre Wesen und den Begriff der 
Prophetie verkündet und uns davon Kenntnis gegeben, daß sie 
eine Vollkommenheit ist, welche im Traume oder im Gesichte 
eintritt", übs.Weiss,Bd.II,S.241. Vgl.Sandler, Problem der 
Prophetie, S.51.67 u.unten Änm.67; u.vgl. Isaak Israeli, Buch 
der Substanzen, bei Ä.Altmann u. S.M.Stern, S.136-137; 
C.Sirat, A History of Jewish Philosophy in the Middle Ages, 
Cambridge 1985, S.64.66. 

6 1 Shivh. ha-Besht,M,S.149; K,S. 



Herbeiführung von *yihudim', auch sie eine dem Bereich des 

heiligen Geistes zugehörige alphabetmystische Technik, mit 

deren Hilfe die Seele gehoben und der influxus aus dem gött-

lichen Bereich zum Erguß auf die Seele ausgelöst wird 

( s . u . ) . 6 3 

V. 

Die paar wenigen Hinweise der Erzählungen auf die Techniken 

oder die Quelle der hier verhandelten Prophetie genügen - ohne 

daß man das sonst über die jeweiligen Helden Gesagte mit 

heranzieht -, das Wesen dieser Prophetie näher zu bestimmen. 

Die Nennung von Techniken zur Erlangung der gewünschten Er-

kenntnis markiert bereits den wesentlichen Unterschied zur 

biblisch-rabbinisch verstandenen Prophetie. Der neue Prophet 

wird nicht wie jener des älteren Typs vom Geist Gottes über-

fallen, oft unvermittelt und gegen seinen Willen, er kann 

vielmehr selbst aktiv werden und kann durch die gelernten 

Techniken das prophetische Ereignis herbeiführen. Damit ver-

gleichbar sind allenfalls die paar wenigen Aussagen im rabbi-

nischen Midrasch, nach welchen der König und Prophet David 

durch die Musik den heiligen Geist herbeizuzwingen verstand. 6 4 

Die in den Erzählungen angedeuteten Methoden der Prophetie 

sind nun dieselben, die seit dem Eindringen der griechisch-

arabischen Philosophie in das Judentum und deren Transforma-

6 2 Toledot ha-Äri, S.164. 

6 3 Der Yihud hat in der lurianischen Lehre neben der 
theosophisch-mystischen Komponente eine anthropologisch-
psychologische, als Seelenkontakt mit den Verstorbenen Ge-
rechten, unter anderem indem man sich auf das Grab des Toten 
legt. Er unterstützt den zum Yihud Fähigen in der Erlangung 
des gewünschten Zieles. So Vital in seinem Sha^ar ruah 
ha-qodesh, S.lll: "Dann trachte man danach, seine Neshama-
Seele mit der Neshama-Seele jenes Gerechten zu verbinden, wenn 
man mit der Neshama-Seele einen Yihud durchführt. Und ebenso, 
wenn man einen Yihud mit der Ruah-Seele jenes Gerechten voll-
zieht, und so mit der Nefesh-Seele. Dann haften alle drei an 
jenem Gerechten und man wird gewürdigt, alles zu erkennen, was 
man will und wonach man fragt. Und dies bedarf großer Konzen-
tration, indem man sein Herz von allen [anderen] Gedanken 
abwendet und man den Leib von der Seele abstreift, damit man, 
Gott bewahre, nicht des Todes schuldig wird." 

6 4 vgl. K.E.GRÖZINGER, Musik und Gesang in der Theologie 
der frühen jüdischen Literatur, Tübingen 1982, S.102f. 
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tion in die mystische Kabbala als die Mittel zur Erlangung der 

'unio mystica' genannt werden. Die Propheten des europäisch 

-jüdischen Spätmittelalters bezogen den Geist nicht von der 

im Tempel zu Jerusalem gegenwärtigen Shekhina, wie die Rabbi-

nen glaubten. Ihre Prophetie beruht ausschließlich auf einer 

individualmystischen Grundlage. 

Die Entwicklung der Theorien vom Wesen der Prophetie, wie auch 

deren praktische Durchführung, sind, wie gesagt, ohne die 

Theorien der mittelalterlichen Philosophen nicht vorstellbar. 

Auffassungen, nach denen die Prohetie eine dem Menschen seiner 

Natur nach eignende Fähigkeit ist. Ein Protagonist solcher 

Anschauungen war etwa Moses Maimonides, der sie mit provokati-

ver Schärfe zu formulieren wußte: 

"Vielmehr ist die Sache so, daß ein hervorragender, in 

seinen Vernunfterkenntnissen und in seinen Charakterei-

genschaften vollkommener Mensch, wenn zugleich seine 

Einbildungskraft die denkbar vollkommenste ist und er 

die Vorbereitung erlangt, die du hören wirst, notwendig 

ein Prophet sein muß, da diese Vollkommenheit in unse-

rer Natur liegt". 6 5 

Diese Schärfe wird auch dadurch kaum gemildert, daß Maimonides 

es der Macht Gottes überläßt, manchem potentiellen Propheten 

durch ein Wunder die aktuelle Prophetie vorzuenthalten. 6 6 

Wesentlich bleibt, daß es nach ihm einen vorgezeichneten 

intellektuellen Weg zur Prophetie gibt: "wer aber nach seiner 

Vervollkommnung [durch die Wissenschaften] sein ganzes Denken 

auf das Göttliche richtet, ganz Gott ergeben ist, sein Denken 

von allem anderen abkehrt und alle Tätigkeiten seiner Vernunft 

hinsichtlich der existierenden Dinge darein setzt, aus ihnen 

6 5 More nevukhim, 11,32; Übersetzung v. Ä.WEISS, Neudr. 
Hamburg 1972, II,S.222. 

6 6 Vgl. L.STRÄUSS, Philosophie und Gesetz, Berlin 1935, 
S.87ff; CH.PEARL, The Medieval Jewish Mind, London 1971, 
S.129ff; H.A.DAVIDSON, The Philosophy of Abraham Shalom, 
Berkley/Los Angeles 1964, S.92ff; Ä.J.REINES, Abrabanel on 
Prophecy in the Moreh Nebukhim, HÜCA 31(1960),S•107-135; 
33(1962),S.221-253; 38(1967),S.159-211; Ä.REINES, Maimonides 
and Abrabanel on Prophecy, Cincinnati 1970; C.SIRAT, Les 
th£ories des visions surnaturelles dans la pensee Juive du 
Moyen äge, Leiden 1969; N.Sandler, Das Problem der Prophetie, 
S,55ff. 



die Erkenntnis Gottes abzuleiten ... gehört zu denjenigen, die 

in das Haus des Königs gelangt sind- Und dies ist die Stufe 

der Propheten". S 7 

Der Prophet ist letztlich nichts anderes als der wahre Philo-

soph. Die Stufe der Prophetie ist die höchste Entwicklungs-

stufe des menschlichen Intellekts, seine Verbindung mit dem 

Bereich des reinen Intelligiblen. Die Prophetie rückte im Zuge 

dieser Konzeption in die Nähe der mystischen Ekstase oder in 

die der unio mystica, sei es des menschlichen Intellektes mit 

dem "aktiven Intellekt' 6 8 oder der rationalen Seele mit dem 

göttlichen Licht der Weisheit. So vor allem bei den jüdischen 

Neoplatonikern, z.B. Isaak Israeli, dessen dahingehende Mein-

ung A.Altmann folgendermaßen beschreibt: "In his view, the 

prophet is not merely an illuminate but one who has reached 

6 7 More, 111,51; übs.WEISS, S.343. So ähnlich schon 
Joseph ibn Zaddik (1080-1148), vgl. Ä.Sandler , Problem der 
Prophetie, S.46f. 

6 8 Die Lehre vom 'aktiven Intellekt*, sekhel ha-po**el, 
wurde von Abraham ibn Daud (1110-1180) in die jüdische Reli-
gionsphilosophie eingeführt. "Die Lehre von der >wirkenden 
Vernunft< ging hervor aus der Vereinigung der aristotelischen 
Erkenntnistheorie mit dem neuplatonischen Emanationssysteme. 
Von Hause aus ist die >wirkende Vernunft< nichts anderes, als 
der nous poietikos des Aristoteles. Die Schwierigkeiten, 
welche die aristotelischen Bestimmungen hinsichtlich dieser 
Seelenkraft mit sich brachten, veranlassten schon den berühm-
ten Kommentator der aristotelischen Schriften - Alexander von 
Äphrodisias - zu der Annahme, daß der nous poietikos ausser-
halb der menschlichen Seele zu suchen und mit dem auf den 
menschlichen Geist wirkenden göttlichen Geiste identisch sei. 
Hier knüpft Alfarabi, der Begründer dieser Lehre, an. Von der 
neuplatonischen Lehre stark beeinflusst, musste ihm jedoch 
jene Annahme Alexanders einer unmittelbaren Einwirkung des 
nous poietikos auf den menschlichen Geist anstössig erschei-
nen; daher machte er ihn zur untersten Stufe von zehn aus Gott 
hervorgehenden Emanationen >getrennte Intelligenzen<, auch 
>sekundäre Geister< genannt. ... Die Thätigkeit des Sechel 
hapoal (des Intellectus agens) besteht im Allgemeinen darin, 
>Sein, Leben und Bewegung den Dingen unter dem Monde mitzutei-
l e n d Alfarabi bestimmt dessen Wirkung dahin, das Denken von 
der Potentialität zur Äctualität überzuführen. Ganz im Sinne 
Alfarabi's bezeichnet auch Maimuni den Sechel hapoal als 
>Spender der Formen<"; Sandler, Problem der Prophetie, S.49f. 



the final aim of the soul's ascent and achieved union with the 

supernal light". S 9 

In dieser ekstatisch-mystischen Gestalt ist die Lehre von der 

Prophetie als Teil der unio mystica in die frühe Kabbala 

übergegangen. Schon zu Beginn des 13.Jahrhunderts vollzieht 

der in der neoplatonischen Literatur belesene Azriel aus 

Gerona in seinem Kommentar zu den talmudischen Haggadot mit 

vollem Bewußtsein die Identifikation der höchsten mystischen 

Stufe mit der Prophetie: 

Perush ha-aggadot, ed.Y.Tishby, S.39f 7° 

Wenn man betet, muß man sich sehen, als würde ER mit 

einem reden, einen lehren und leiten, und man empfange 

Seine Worte mit Zittern und Beben... und das Denken 

[des Menschen] breitet sich aus und steigt hinauf bis 

in seinen Ursprung. Und wenn es dort anlangt, hört es 

auf und steigt nicht weiter... und so taten die frühe-

ren Frommen: Sie ließen ihr Denken hinaufsteigen bis in 

seinen Ursprung, und sie sprachen dabei die Gebote und 

Worte. Und aus dem Reden, während das Denken fest an-

haftet, werden die Worte gesegnet und vermehrt und 

empfangen vom Nichts des Denkens her, wie ein Mensch, 

der einen Wasserteich öffnet, so daß die Wasser sich 

hierhin und dahin ausbreiten, denn das anhaftende 

6 9 Ä.ÄLTMÄNN u. S.M.STERN , Isaak Israeli, Oxford 1958, 
S.211. Noch deutlicher als sein Lehrer beschreibt Dünash ibn 
Tamim diesen Sachverhalt: "we say ... that Moses'soul was 
superior to the soul of all other men. It was subtle, light, 
and united with the world of the rational soul, even prior to 
its Separation from the body. In fact, when the souls separate 
themselves from their respective bodies, while the latter are 
still alive, this Separation is a union with the supernal 
worlds, for in that state the soul becomes intellect, and 
intellect unites with the Divine Light in a spiritual, not 
corporeal union"; bei ALTMANN,aaO.,S.214;u.vgl.S.25f; C.Sirat, 
History, S.66f; zur unio mystica in der Kabbala und im Hasi-
dismus vgl. K.E.GRÖZINGER, Neoplatonisches Denken in Hasi-
dismus und Kabbala, FJB 11 (1983), S.57-89; DERS., Theosophie 
Historiosophie und 'Anthroposophie'des Kabbaiisten Azriel aus 
Gerona (13.Jh.), FJB 14(1986) S.111-151. 

7 0 Perush ha-aggadot le-Rabbi Azriel, me'et Y.TISHBY, 
1944/5, 2.Aufl. Jerusalem 1982/3. 



Denken ist der Quell und der Teich [bzw. Segen], der 

Brunnen der niemals versiegt ... 

Und so war auch das Herabfließen der Prophetie. Der 

Prophet zog sich in die Einsamkeit zurück, richtete 

sein Herz aus und heftete sein Denken ans Droben. Und 

je nach dem Maße des Anhaftens (devequt) der Prophetie, 

sah der Prophet, was künftig sein w i r d . 7 1 

Die Wende von der kontemplativ-intellektuellen Methode der 

Erlangung der Prophetie zur mehr theurgischen ist vor allem 

bei Abraham Abulafia, gleichfalls ein spanischer Kabbaiist des 

13 .Jahrhunderts, zu erkennen."7 2 Er unterscheidet von der 

Kabbala der 9 Zehn Sefirot* die von ihm höher bewertete Kabbala 

der Gotteserkenntnis mittels der 22 Buchstaben des hebräischen 

Alphabets. Aus ihnen, so sagt Abulafia in seinem Sendschreiben 

an Yehuda Salmon, "und aus ihren Vokalzeichen und Akzenten 

werden die Gottesnamen und Siegel zusammengefügt, und sie sind 

es, die mit den Propheten in Träumen, durch die ürim und 

Tummim [dem alten Tempelorakel] und durch den heiligen Geist 

und die Prophetie r e d e n " . 7 3 

Dank dieser Materialisierung der Prophetie im Alphabet und in 

den Gottesnamen ist es sodann nach Abulafia möglich, durch die 

Handhabung des Alphabetes die Prophetie herbeizuführen. In 

einem Traktat über die Prophetie gibt er die folgende prakti-

sche Anweisung: 

Vom Wesen der Prophetie,Je11inek,Ausw.Sef.ha-*ot, S.22 

Beginne zunächst damit,den Namen YHWH in [verschiede-

nen] Verbindungen darzustellen. Betrachte alle seine 

[möglichen] Verbindungen [Kombinationen seiner vier 

7 1 Die selbe Gleichung von devequt und Prophetie stellt 
auch der hasidische Autor Elimelekh von Lisensk (1717-1787) in 
seinem No s a m Elimelekh wieder auf: "denn das Wesen des Empfan-
gens der Prophetie beruht in der devequt", ed. G.NIGAL, Jeru-
salem 1978, S.397. 

7 2 zu ihm vgl. G.SCHOLEM, Hauptsrömungen der jüdischen 
Mystik, Frankfurt a.M. 1957. 

7 3 bei Ä.JELLINEK, Ginze hokhmat ha-kabbala/Äuswahl 
kabbalistischer Mystik, Leipzig 1853 (Neudruck, Jerusalem 
1968/9), S.15. 



Buchstaben], hebe ihn empor, wende ihn um wie ein Rad, 

das sich dreht, vorwärts und rückwärts wie eine Rolle. 

Laß nicht ab von ihm, außer du siehst sein Wesen vor 

lauter Bewegung mächtig werden - wegen der Verwirrung 

deines Denkens und dem Rasen deiner Gedanken. 

Wenn du deshalb von ihm abgelassen hast, kehre wieder 

zu ihm zurück, befrage ihn und laß nicht ab, bis ein 

Wort der Weisheit in deine Hand gelangt. Denn [die 

Deutungen] der Anfangsbuchstaben, der Endbuchstaben 

[von Wörtern], des Zahlwertes und als Abkürzungszei-

chen, die Verbindung der Buchstaben, ihre Umstellung 

und ihr Ausgleich, die Kenntnis ihrer Formen, die 

Erkenntnis ihrer Namen und die Einsicht in ihr Wesen, 

das Hervorbringen von vielen Wörtern aus einem einzigen 

und einem einzigen aus vielen, das ist die wirkliche 

Wahrheit der Kabbala der Propheten [d.h. dessen, was 

die Propheten empfangen]. 

Wenn man all das kennt [gilt]: Rufe zum Herrn und er 

wird dir antworten, denn dadurch wirst du mit Seiner 

[himmlischen] Familie verbunden s e i n 1 V 4 

Mit derartigen Anweisungen wird das Erlangen der Prophetie zu 

einer hantierbaren Prozedur, zu einem theurgisch-mystischen 

Voranschreiten durch das Medium der Älphabetmanipulation"7 5, 

7 4 Über Proheten dieser Spielart beklagt sich indessen 
schon um 1230 Moshe ben Hasdai Taku in seinem Ketav tammim, 
Ozar nechmad III (1860), Wien, S.84. Er spricht dort von 
Leuten, "die ohne Verstand, die Ketzer, die sich zu Propheten 
machen und sich im Aussprechen von Heiligen Namen üben. Und 
zuweilen, wenn sie sie mit Intention ausrufen, dann er-
schrickt ihre Seele und der Körper fällt zu Boden und quält 
sich. Sie kennen keine Grenze für die Seele, sie wird zur 
Hauptsache, sie sieht in die Ferne. Bis sie, wenn nach einer 
Stunde die Macht des ausgesprochenen Namens weicht, erschrok-
ken zum Normalzustand zurückkehren..." 

7 5 Abulafia steht mit diesem mystischen Verständnis des 
hebräischen Alphabetes, als eines Mittels zur Erlangung von 
höherer, oder gar der Gotteserkenntnis, in der Tradition der 
altjüdischen Hekhalotmystiker, denen die Buchstaben des 
Alphabetes als Gottesnamen höchstes Ziel der Erkenntnis 
geworden waren; vgl. K.E.GRÖZINGER, Die Namen Gottes und der 
himmlischen Mächte - ihre Funktion und Bedeutung in der 
Hekhalot-Literatur, FJB 13 (1985), S.23-41. 
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zu einer Kunst, die man erlernen kann. Der Schüler des großen 

palästinischen Kabbaiisten des 16. Jahrhunderts, Yishaq Lurya, 

Hayyim Vital, sieht darum folgerichtig den Weg zur Prophetie 

als den eines Lehrer-Schüler-Verhältnisses: 

denn das Herabziehen dieses [oberen] Denkens geschieht 

nicht von selbst, sondern durch Kawwanot und Yihudim, 

die dem [Menschen] von dem Propheten, der ihn die Kunst 

des Prophezeiens gelehrt hat, überliefert wurden... 

Durch diese Yihudim zieht er das Licht und den influxus 

gemäß seinem Willen herab, und das ist ja das Ziel der 

Kunst der Prophetie . 7 6 

Gewiß, in den Volkserzählungen von den Sündenpropheten werden 

die zum Teil komplizierten und differenzierten Theorien vom 

Wesen und dem Erlangen der Prophetie und des zuweilen davon 

unterschiedenen Heiligen Geistes nicht ausgeführt oder in 

ihrer Detailliertheit sichtbar. Dennoch erlauben die in ihnen 

erwähnten oder beschriebenen Praktiken den Schluß, daß in 

diesen Volkserzählungen die philosophisch-kabbalistische 

Theorie vom Wesen der Prophetie, als eines individualmys-

tischen persönlichen Charismas, in einer dem Volksverstande 

angemessen, vereinfachten Gestalt angekommen ist. Die Theorien 

der Philosophen und Kabbaiisten haben einen Verständnishori-

zont für das Prophetische geschaffen, der dem Verlangen des 

Volkes nach Propheten entgegen kam und das Weiterwirken der 

Prophetie auch im jerusalemfernen Exil jüdisch wieder erklär-

und aussprechbar werden ließ. 

Anhang 

In der eben zuvor genannten Schrift, Sha^are Qedusha, gibt 

H.Vital eine ausführliche Beschreibung des Weges zur Erlangung 

des Heiligen Geistes, die wegen Ihrer Grundsätzlichkeit ver-

dient, hier ausführlich wiedergegeben zu werden: 

7 6 H.Vital, Sha'are qedusha, 111,6, Ed.Eshkol, Israel, 
o.D. (nach Ed.Sulzbach 1767/8) .u.vgl. R.J.Z.WERBLOWSKY, 
Joseph Karo, Lawyer and Mystic, Philadelphia 1980 (Oxford 
1962), S.74f. 
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Sha^are Qedusha 111,8 (S.lOO) 

DAS ACHTE TOR, das in gedrängter Form den Weg für den be-
schreibt, der sich un unseren Tagen heiligen will. 

Er muß sich in fünf Stufen läutern: 

DIE ERSTE ist die Umkehr von allen Sünden gegen die Verbote 
und die Gebote, wie auch der Anordnungen der [spätbiblischen] 
Schriftgelehrten. [Die Umkehr] von allen tadelnswerten Eigen-
schaften (man darf sich ihnen nicht wieder zuwenden), voran 
von allen Sünden dennen die Ausrottungs- und die Todesstrafe 
droht, von der Entweihung des Gottesnamens und des Sabbathal-
tens, von jeglicher Blutflüssigen und vom Samenverguß, vom 
Schwur, auch vom wahrhaftigen, vom Schauen der Unzucht, von 
der bösen Zunge und der üblen Nachrede, vom Spott und unnützem 
Geschwätz. Man sei ferne vom Stolz, vom Zorn und von zänki-
scher Pedanterie und von der Traurigkeit. Man wandle in Demut 
und in Niedrigkeit und sei mit seinem Teil zufrieden. 

DIE ZWEITE [Stufe der] Läuterung ist, alle 248 Gebote der Tora 
zu halten samt den Worten der Schriftgelehrten, insbesondere 
das das Einhalten fester Zeiten für das Studium der Tora, das 
Gebet mit Intention, der Mahlsegen, die innere Ausrichtung bei 
allen Segenssprüchen des Genießens, einen jeden aus Israel wie 
seinen Augapfel zu lieben, den Sabbat mit all seinen Details 
zu ehren. Auch stehe man nächtlich nach Mitternacht auf, um 
über Jerusalem zu trauern und um Tora zu lernen. All sein Tun 
sei um des Himmels Willen, in Liebe. 

DIE DRITTE [Stufe der] Läuterung geschieht zur Stunde, da man 
sich vorbereitet, vom Heiligen Geist gesegnet zu werden. 

DIE VIERTE besteht in der Reinheit des Körpers, im Tauchbad 
und sauberen Kleidern. 

DIE FÜNFTE ist die: Zu der Zeit, da man sich darauf vorberei-
tet, den Heiligen Geist zu empfangen, nachdem sich ihm all 
jene Tugenden zum festen Besitz eingeprägt haben, betrete er 
alleine in Heiligkeit, nach dem Tauchbad, ein Haus, an einem 
Ort, an dem ihn keine Stimmen von Menschen und das Gezwitscher 
der Vögel nicht stören, am besten nach Mitternacht, wie für 
alle [derartige] Dinge. 
Dann schließe er die Äugen und entkleide sein Denken von allen 
Dingen dieser Welt, als ob seine Seele von ihm geschieden 
wäre, wie ein Toter, der nichts mehr spürt. Danach nehme er 
seine ganze Kraft zusammen und richte mit all seiner Macht 
sein Verlangen danach, über die obere Welt nachzusinnen und 
dort anzuhaften (dbq), an den Wurzeln seiner Seele und an den 
oberen Lichtern. Und es wird ihm scheinen, als sei seine Seele 
von ihm gewichen und nach oben gestiegen, und er malt sich die 
oberen Welten aus, als stünde er in ihnen. 
Und wenn er [dann] einen Yihud ausführt, so sinne er über ihm, 
um durch ihn Licht und Fluß in alle Welten zu ziehen, und er 
richte sein Sinnen darauf aus, daß auch er zuletzt sein Teil 
empfange. 
Und er vereinsame sich im Denken als ob der Geist auf ihm ruhe 
- für eine bemessene Zeit. Und wenn er dann nichts spürt, ist 
er wohl noch nicht würdig und nicht genug vorbereitet. Ist dem 
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so, so sammle er fortan erneut seine Kräfte im Gottesdienst 
und in Heiligkeit und gehe nach einigen Tagen ein weiteres Mal 
auf die beschriebene Weise in die Einsamkeit, bis er gewürdigt 
ist und der Geist auf ihm ruht. 
Wirkt er sodann auf ihn, prüfe er, vielleicht ist er noch 
nicht lauter und rein - dann ist dieser Geist von der Anderen 
[der Bösen] Seite, oder wenigstens aus Gut und Böse gemischt, 
wie es ja im Falle von Ben Azai und Ben Zoma bei ihrem Auf-
stieg in den "Paradiesesgarten" erwiesen ist [bHag 14b], 

und wisse: Zu anfang kommt der Geist nur gelegentlich und 
selten auf einen, auch sind es dann noch leichte Dinge, nichts 
Tiefes und noch wenige Worte. Doch je mehr man voranschreitet, 
wird die eigne Kraft wachsen in all den aufgezählten Details. 
Das Wesentliche des Ganzen ist aber die Läuterung und die 
völlige Tilgung des Trachtens der Gedanken und der Imagina-
tionskraft - dann haftet man an den Oberen in der innigsten 
Verbindung •.• 




